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DAS LETZTE WORT HABT IHR!   |

Gefreiter SYED IBTASAMM SHAH (19),  

Sanitätssoldat

1. �„300“

2. �Ein Kampfmesser

3. �Mehr Rückhalt in der Bevölkerung

Hauptgefreiter RICARDO RÖMER (22), Stabsdienstsoldat 

1. �„Bad Boys“
2. �Sommerbekleidung
3. �Bessere Beratung  

im Karrierecenter

Hauptgefreiter DANIEL  

ROSENBERGER (32), Material

bewirtschaftungssoldat

1. �„Der Herr der Ringe“

2. �Bequemere Isomatte

3. �Bessere Perspektiven 

nach der Bundes

wehrzeit

Oberstabsgefreiter TOBIAS RETTIG (27), Stabsdienstsoldat 

1. �„From Dusk Till Dawn“
2. �Besserer Kälteschutz
3. �Einfachere Verlängerung des  Dienstverhältnisses
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In der Hunsrück- 
Kaserne ist das  
Führungsunter- 
stützungsbataillon  
282 stationiert

WAS IHR WOLLT
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FINGER WEG! 

Wie verschiedene 

Armeen mit sexueller 

Belästigung umgehen

JS im Mai 2016

PLUS:
Klettern: Ein Grundkurs mit den Bergprofis
Patchwork: Und beim Familienfest kracht’s dann

Die Evangelische 
Zeitschrift für junge 
Soldaten

Sudokulösung  
von S. 30  3 7     2  8

   9  8    1
 1     2  4 
   1 7  4   
  2      3 
    6  3 4  
  9  5     3
 7    9  8  
 5  6     1 2

 3 7 4 1 6 5 2 9 8
 2 5 9 4 8 7 3 6 1
 1 6 8 9 3 2 7 4 5
 6 3 1 7 2 4 5 8 9
 4 2 7 8 5 9 1 3 6
 9 8 5 6 1 3 4 2 7
 8 9 2 5 4 1 6 7 3
 7 1 3 2 9 6 8 5 4
 5 4 6 3 7 8 9 1 2

IMPRESSUM

S
C

H
N

E
ID

’S
 A

U
S

 
U

N
D

 S
T

E
C

K
’S

 E
IN

!

TASCHENKARTEJS
SCHNEID’S AUS UND STECK’S EIN! Nr. 04/2016

Seite 1 Seite 4

Im Auftrag der  
Evangelischen Kirche 
in Deutschland.  
31. Jahrgang
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gibt es mehrere Kontingente für syrische Flüchtlinge. Die 
Bundesregierung hat zugesagt, insgesamt 20 000 Syrer aus 
den Flüchtlingslagern im Nahen Osten aufzunehmen. 

WER ERHÄLT EINE „DULDUNG“? 

Eine Ausweisung bedeutet nicht immer, dass die Betrof-
fenen auch abgeschoben werden. Etwa weil sie keinen 
Pass haben, krank sind oder von ihrem Heimatland nicht 
mehr aufgenommen werden. Sie dürfen sich zwar weiter 
in Deutschland aufhalten, aber nicht frei ihren Wohnsitz 
wählen und nur mit Genehmigung arbeiten. 

WER DARF DAUERHAFT BLEIBEN?

Unter bestimmten Umständen können Ausländer nach 
fünf Jahren eine dauerhafte Niederlassungserlaubnis be-
antragen. Dazu müssen sie finanziell unabhängig sein, kei-
ne Straftaten begangen haben und ausreichende Kennt-
nisse der deutschen Sprache vorweisen. Weitere drei Jah-
re später und unter denselben Bedingungen können sich 
Ausländer als Deutsche einbürgern lassen.
 

WO FINDE ICH WEITERE INFOS? 

* �Asylverfahrensgesetz: tinyurl.com/Asyl-Gesetz

* �Aufenthaltsgesetz: tinyurl.com/Aufenthalt-Gesetz 

* �Fakten zu den Änderungen im Asylrecht mit dem Asyl-
paket II: tinyurl.com/JS-Asylpaket 

AUFENTHALTSERLAUBNIS

WAS IST EINE AUFENTHALTSERLAUBNIS? 

Um sich in Deutschland legal aufzuhalten, müssen alle 
Ausländer eine Aufenthaltserlaubnis beantragen. Ausge-
nommen sind EU-Bürger, die in jedem anderen EU-Land 
leben und arbeiten dürfen. Die Aufenthaltserlaubnis ist 
immer befristet, kann aber erneuert werden. Sie wird vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) verge-
ben und ist an bestimmte Zwecke, zum Beispiel Studium, 
Arbeit oder humanitären Schutz, gebunden. 

WAS UNTERSCHEIDET MIGRANTEN UND 
FLÜCHTLINGE?

Für Nicht-EU-Bürger gibt es zwei Wege nach Deutschland: 
als Migrant oder als Flüchtling. Das Völkerrecht bezeich-
net Menschen, die aus eigenem Antrieb ihr Land verlassen, 
als „Migranten“. Menschen, die zur Flucht aus ihrer Hei-
mat gezwungen werden, gelten als „Flüchtlinge“. 
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Stabsgefreiter TRISTAN  

AURIN (29), IT-Soldat 

1. �„Philadelphia“

2. �Wärmere 
Winter
ausrüstung

3. �Abbau von 

Bürokratie

Obergefreiter STEFAN  

KIMMEL (25),  

Stabsdienstsoldat 

1. �„Gesetz  
der Rache“

2. �Bessere  
Handschuhe  

und Stiefel

3. �Mehr Nach-

wuchsgewinnung  

an Schulen

Obergefreiter SANDRA 
MÜLLER (25),  
Stabsdienstsoldat 

1. �„Pearl Harbor“

2. �Wärmere Handschuhe
3. �Bessere Beratung  

im Karrierecenter

Stabsgefreiter ANDREAS GÜNTER (22), Materialbewirtschaftungssoldat 
1. �„Fight Club“
2. �Bequemere Stiefel
3. �Garantierte Heimatnähe

Obergefreiter CHUCK NORRIS 
EIFLER (27), IT-Soldat

1. �„Sidekicks“
2. �Ich bin mit meiner  

Ausrüstung zufrieden
3. �Die Karriereberatung auf 

die Straße bringen

Soldaten vom Standort Kastellaun sagen, was sie denken.  
Die drei Fragen diesmal:
1) Was ist dein Lieblingsfilm?

2) Was fehlt dir in deiner persönlichen Ausrüstung?
3) Wie könnte die Bundeswehr mehr Nachwuchs gewinnen?
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WELCHE ZWECKE GELTEN FÜR MIGRANTEN?

Nicht-EU-Bürger, die als Migranten nach Deutschland 
kommen wollen, können eine Aufenthaltserlaubnis be-
antragen, wenn sie: 

* ein konkretes Jobangebot aus Deutschland haben, 

* �einen Beruf in einem Bereich ausüben, in dem Fachkräf-
temangel herrscht, 

* �ein Studium oder eine Ausbildung absolvieren wollen, 

* �mit einem Deutschen oder einem legal in Deutschland 
lebenden Ausländer verheiratet sind oder zum engsten 
Familienkreis gehören.

WAS IST EIN „ASYLBEWERBER“?

Asylbewerber werden Flüchtlinge genannt, die Schutz vor 
Verfolgung in einem anderen Land suchen. Dazu müssen 
sie darlegen, weshalb sie verfolgt werden und warum ei-
ne Rückkehr nicht möglich ist. In Deutschland prüft das 
BAMF die Anträge und beurteilt, welchen Schutz die Be-
werber erhalten oder ob sie ausgewiesen werden. 

WAS UNTERSCHEIDET ANERKANNTE 
FLÜCHTLINGE VON ASYLBERECHTIGTEN? 

Der Unterschied ist die Rechtsgrundlage: Flüchtlings-
schutz wird nach dem Völkerrecht gewährt, Asyl nach 
dem deutschen Grundgesetz. Ausländer erhalten Flücht-
lingsschutz, wenn sie eine begründete Furcht vor Verfol-

gung haben. Zum Beispiel aufgrund ihrer Ethnie, Religion, 
Nationalität, politischen Überzeugung. Dieser wurde 2015 
knapp 50 Prozent aller Asylbewerber zugesprochen. Das 
im deutschen Grundgesetz verbriefte Asyl erhielten nur 
weniger als ein Prozent der Schutzsuchenden: Das setzt 
voraus, dass die politische Verfolgung vom Staat ausging 
und die Bewerber nicht über einen Drittstaat, sondern di-
rekt nach Deutschland eingereist sind. In der Praxis haben 
beide Gruppen dieselben Rechte: Sie erhalten eine Aufent-
haltserlaubnis für drei Jahre und dürfen arbeiten gehen. 

WAS MEINT „SUBSIDIÄRER SCHUTZ“? 

Für Bewerber, die weder als Flüchtling anerkannt werden 
noch Asyl erhalten, besteht die Möglichkeit des subsidiä-
ren (vorübergehenden) Schutzes. Dieser wird etwa Men-
schen gewährt, denen im Heimatland große Gefahr durch 
einen bewaffneten Konflikt droht. In diesen Fällen wird 
zunächst eine Aufenthaltserlaubnis für ein Jahr erteilt, die 
jedoch verlängert werden kann. Arbeiten dürfen sie nur, 
wenn eine Genehmigung der Arbeitsagentur vorliegt. 

WAS SIND KONTINGENTFLÜCHTLINGE?

Das sind Flüchtlinge aus Krisenregionen, die im Rahmen 
von humanitären Hilfsaktionen aufgenommen werden. 
Sie müssen nicht einzeln das Asylverfahren durchlaufen, 
sondern erhalten nach einer vereinfachten Überprüfung 
direkt eine Aufenthaltserlaubnis für zwei Jahre. Derzeit 


